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Nr Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. —, Pram. 5 

0. Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Fortſchrittspartei, wollten aus jener Petition nur politiſches 
Kapital ſchlagen, die Sozialdemokraten würden aber auch 
auf dem Poſten fein und nur einen ſolchen Mann wählen, 
der die Intereſſen der Arbeiter nach „allen Seiten” hin 
vertritt. Deshalb — foigt die unvermeidliche Reſolution, 
welche zum ſo und ſo vielſten Male das Anathema über 
die Fortſchrittspartei ausſpricht — Es ift wirklich recht 
bezeichnend, daß die Arbeiter ſelber über ihre Leiden 
unter ſich gar nicht einig werden können. 

— unterrichtsgeſetz. Ein Berliner Correſpon⸗ 
dent der „K. Ztg.“ läßt es im Widerſpruche mit andern 
Nachrichten noch zweifelhaft ſein, ob der Cultuszminiſter 
nicht das Unterrichtsgeſetz in der nächſten Seſſion des 
Landtages einbringen werde. 

— Von den zum 3. Auguſt, dem hundertjährigen 
Geburtstag König Friedrich Wilhelm III, zu erwartenden 
Avancements in der Armee kann die „Berl. Mtg. Ztg.“ 
bereits folgende melden: „Der Kronprinz wird vom 
Commanda des II. Armeecorps entbunden werden und 
zum Inſpecteur einer Armeeabtheilung ernannt werden. 
Prinz⸗Albrecht (Sohn) ſoll eine Diviſion bekommen Der 
Chef des Militärcabinets General von Treskow ſoll als 
Diviſionär in die Armee zurücktreten und Oberſt von 
oa an feiner Stelle Chef des Militärcabinets wer⸗ 
en. 


tigen Liegenſchaften zu | nahe 115 
f ra Deckung der durch die Untervertheilung der Grundſteuer 
tem = ee ee ſtirbt in we d. der ſechs ene Provinzen des Staates entſtandenen 
1 ee ee das ſchänd⸗ beziehungsweiſe noch entſtehenden Koſten, wie bisher wie 
e iche Baden im Frauwaſſer verboten. der auf 9 Pfennige für jeden Thaler Grundſteuer feſtge⸗ 

52. Der Stadt- Phyſieus Dr. Johann Matheſius ſtellt 
ſirbt. — Für die Aufnahme von Freiwilligen 
——— Bürgermeiſter EA eee ſtirbt. welche geneigt ſind in die Unteroffizier⸗Schulen zu Pots⸗ 
m dam, Jülich, Bieberich und Weiherfels einzutreten, ſind 
Tagesbericht vom 14. Juni. von dem Kriegsminiſterium neue Bedingungen aufgeſtellt 
1 a worden, welche noch vor dem Beginn der neuen Ein⸗ 
ie 172 „Juni. Der Kaiſer von Rußland iſt heute | ſtellung, welche im Monat Oktober erfolgt, durch die 
eg aber hr von hier nach Frankfurt a. M. und Jugen- Landrathsämter in den Amtsblättern publieirt werden ſollen. 
& and eiſt, nachdem derielbe an die biefigen Armen | Anmeldungen zu dieſen Schulen ſind bisher noch nicht 
u mmiliche hieſige wohlthätige Anſtalten erhebliche in dem Maße erfolgt, als man erwartete und eine Ueber⸗ 


Ay, Men vertheilt. Der Kaiſer ſprach ſich bei ſeiner 1 
i 5 5 5 meldung zu denſelben iſt noch nicht eingetreten. 
und e ſehr zufrieden mit den Erfolgen feiner Kur aus 9 Se e r und Zimmerleute, 
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Mitte, 


at ſtellte für das nächſte Jahr feine Rücktehr in Aus aus denen Hr. v. Schweitzer vornehmlich ſeine „Arbeiter. 
Didens Sämtliche hieſige Beamte find reichlich mit bataillone“ Legit, Walen ſich jetzt auch bezüglich des 
5 eee und Geſchenken bedacht worden. Kranken- ꝛc. Kaſſenweſens von ihren Meiftern emanzipiren, 
I ach rmſtadt, 12. Juni. Der Kaiſer von Rußland und beſchloſſen zu dieſem Zwecke geſtern, eine eigne Un⸗ 
Eure Mittags 5%/4 Uhr hier angekommen und nach einer terſtützungskaſſe zu gründen, die bei verhältnißmäßig nie⸗ 
Rau vo ehtüßung durch den Prinzen und die Prinzeſſin drigen Beiträgen in Krankheits-, Sterbe⸗ und Juvaliditäts⸗ 
Dugenheir Preußen und Prinz Ludwig von Heſſen nad | Fällen ſehr hohe Unterſtützungen zu zahlen verſpricht; 
aller inn weitergereiſt. Der Großherzog erwartet den] während der Krankheit beiſpielsweiſe 2—4 Thaler. pro 
Ay Bickenbach. 5 2 I Woche bei einem Monatsbeitrag von 8— 16 Sgr. Ber 

der geſtrige 11. Juni. Biſchof Dupanloup bekämpfte in | ſprechen und Halten iſt jedoch bekanntlich zweierlei; bei 
mer Sa Sipung des Concils, unter großer Aufmerk-] dem fortwährenden Wedhjel unter den birfigen Arbeitern 
nibvolle eee, die nach ſeiger Anſicht verhäng iſt bis jetzt noch jede gewerbliche Unterftügungsfafje hier⸗ 
apſteg 3 welche beſtrebt jei, die Prärogative des ſelbſt zu Grunde gegangen, die ſich nicht unter das Orts⸗ 
in nm, W auszudehnen. — Wie man allgemein an- ſtatut ſtellte und fo auf ihre Mitglieder ſowohl wie auf 
f der nic die Discuſſion über den Primat des Papſtes die Arbeitgeber einen Zwang ausübte. — Im Weiterver⸗ 
ad alien Woche zu Eude gelangen. 72 Redner] lauf der Verſammlung fand die von den hieſigen Orts⸗ 
„reits eingeschrieben, welche, ſobald die Diteuſſion | Gewerkvereinen angeregte Petition an den Bundesrath, in 


er di eee a 5 
weiden Infallibilität eröffnet wird, gegen dieſelbe ſprechen] das Bundesgeſetz über die gewerblichen Unterſtützungskaſſen techniſche Schule in Aachen ſoll mit dem Beginne 


— nur Normativbeſtimmungen aufzunehmen, von jeder ſtaat⸗]des Monats October d. J. eröffnet werden. Die Anſtalt 

der Statuten abzusehen und die Aus. iſt eine techniſche Hochſchule; ſie wird jungen Männern, 
welche ſich der Technik, insbeſondere dem Maſchinenbau, 
den chemiſchen Gewerben, dem Hüttenfach, dem Ingenieur⸗ 
weſen und dem Hochbau widmen wollen, eine umfaſſende 
theoretiſche und praktiſche Ausbildung gewähren. Ihr 
Beſuch verleiht dieſelben Berechtigungen wie derjenige der 
— —— — . — — 


— In dem Befinden des Abgeordneten 
Tweſten iſt eine erfreuliche Beſſerung eingetreten, ſo daß 
man hofft, er werde zunächſt eine kleinere Reiſe nach 
Thüringen unternehmen können, um von dem Erfolge 
derſelben eine größere Reiſe für den Winter in ein ſüd⸗ 
liches Klima abhängig zu machen. Selbſtverſtändlich 
kann von einer Betheiligung Tweſtens an den nächſten 
parlamentariſchen Arbeiten keine Rede ſein. 

— Die königl. Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Poli⸗ 


lichen Genehmigung 
D eut . ch land. dehnung der zur Zeit beſtehenden Zwangsverpflichtung auf 


Berli ; Re neue Orte oder Verſicherungsbranchen zu verhindern die 
a Der Finanz- Minister gewohnte ungenirte 5 Die Arbeiter hätten 


mitel a 4 g 
zu er elſt Erlaſſes vom 4 Mai den für das Jahr 1871 nicht zu petioniren, ſondern blos zu fordern ja ; 

; : gten die 
un 1 Dalscheg zu W den grundſteuerpflich⸗ Selbe die Feen, die Anhänger der 
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Daiſy's Gattenwahl. Doctor mit ſehr, ſehr ſanfter, doch ernſter Stimme | immerhin etwas, das den Doctor verdroß, wie wenig 
Nach dem Englischen. und etwas bleicher blickend wie gewöhnlich. Werth er auch ſonſt auf die hohe Schätzung legte, welche 
Vivian kam nur widerſtrebend zurück und warf ſich] Andere ſeinen Fähigkeiten und Leiſtungen zollten. 
. (Fortſetzung). ; in den Lehnſtuhl, demjenigen gegenüber, in welchem der „Ich beſchloß, ihr mein volles, äußerſtes Vertrauen 
digen der Doctor verließ das Zimmer, um ſeinen ſchmu⸗] Doctor Platz genommen hatte. n zu beweiſen,“ ſagte er ſtolz. 5 
den Anzug abzulegen, und als er zurückkehrte, fand er „So ſei ein wenig ſchnell, wenn ich Dich bitten „Und mich erachteteſt Du in keiner Weiſe gefährlich,“ 


Wes ganzen Ausdruck von Vivian's Geſicht, ſowie fein | darf,“ murmelte er mizverguügt. Miß Barton wird | fpöttelte Vivian. 


Gut, völlig verändert. Dieſer hatte ſich binter die | wahrſcheinlich ſogleich wieder in's Haus zurückkehren.“ Dieſer Einwurf war verdient und der Doctor hatte 
Dann zurückgezogen und beobachtete nun mit der ge⸗ Der Doctor nahm ſeine vorige Stellung wieder an,] daher keine Antwort darauf. 
dtug often Aufmerkſamteit, mit einem ſeltſamen Aus- lehnte ſich an das Camingeſimſe und blickte auf den jeßt „Um übrigens die Wahrheit zu ſagen,“ fuhr Vivian 


fort, „ſo denke ich bei der ganzen Sache weniger an mich 


Gestalt don Befriedigung in den dunklen Augen, eine | leeren Roſt derſſelben hinab. „Gerade ihretwegen iſt es, 
ſelbſt wie an ſie. Armes, kleines, reizendes Weſen!“ 


Garten in einem blauen Morgenkleide, welche ſich im | daß ich mit Dir zu ſprechen wünſche,“ ſagte er. 


um ſich umherbewegte. Daiſy war in's Freie gekommen, „Ueber Miß Barton?“ fragte Vivian plözlich mit Der Doctor blickte ihn feſt an. „Willſt Du damit 

und juin Bouquet für ihr Wohnzimmer zu pflücken, großer Lebhaftigkeit. fagen,“ fragte er in ſchurfem Tone, „daß fie, Deiner Mei⸗ 

heſtet 50 nun, ohne zu ahnen, daß Augen auf fie ger „Ja wohl. Ich hätte — ich fühle es jetzt nur zu nung nach, mit mir nicht glücklich werden kann? 
aren, überlegt und bedächtig moͤglichſt reizende klar — Dir dieſe Mittheilungen früher machen jollen. Vivian ſchwieg. Es lag gefährlicher Boden vor ihm 


Farben wan 
machte niſchungen zuſemmenzuſtellen. In jeder Minute | Sie iſt ſchon feit ziemlich lange mit mir verlobt.“ 

Alumennf wenigſtens einmal in der Beſchäftigung des Vivian hatte bis zu dieſem Augenblicke welt in ſei⸗ 
s bis pflüdens eine Paufe, um das Kunſtwerk, ſoweit | nen Stuhl zurückgelehnt dageſeſſen, jetzt richtete er ſich 
ſichti. lißt vollendet, auf's Neue einer ſorgfältigen Ber wie vom Blitze getroffen kerzengerade empor und ſtarrte 


und er wußte es. 
„Gieb mir Antwort,“ ſagte der Doctor entſchieden. 
„Ich weiß, Du glaubſt das. Sage mir weshalb. 
Weil ich, antwortete Vivian langlam, — „weil ich 


i 

tehenpen zu umerwerfen. Das Ganze war ein wahrhaft | den Doctor mit glühenden Wangen an. ] während dieſer vierzehn Tage während welcher ich ſo ſehr 
piegeſte + id zu nennen, in Vivian's Antlitz indeſſen „Mit Dir!“ ſagte er dann mit leiſer Stimme. „Die- | viel in ihrer Nähe war — Du wirſt nicht vergeſſen, da 
wie ſich ein Ausdruck wieder, der noch mehr ausſprach] ſes reizende Mädchen soll Dich — Dich heirathen?“ Du felbft die Veranlaſſung dazu warſt —“ 


U 
; 8 55 eee e i ; Es lag in dem Tone, in welchem dies geſagt wurde, 
immer „Doctor blickte ihn an, ſchritt dann quer durch 8 faſt etwas Beleidigendes, doch der Doctor verhielt ſich 
Ma n dand ſtand einige Augenblicke lang, dem jungen ſchweigend und nickte nur leicht mit dem Kopfe. 

heſimſe en Rücken zuwendend, den Arm auf das Camin⸗ „Und warum,“ fuhr Vivian, in Hitze gerathend, fort, 
M bene geſtützt und und in Gedanken ver ſich hinblickend, ‚haft Du mir das nicht früher geſagt? Ich bin doch be⸗ 
et Aich da. Vivian ſchien von feiner Gegenwart kaum reits vierzehn Tage hier und Du mußt doch bemerkt ha⸗ 
Daiſy „ei wiſſen. Er fuhr noch eine kurze Zeit lang fort, | ben, daß wir viel bei einander geweſen find. Es lag Dir 
ie bisher zu beobachten, wandte ſich dann ſchnell][ob, mich vom Stande der Dinge zu mterrichten, und 
W. er ab und ſchritt auf die Thür zu. daß Du es nicht thateſt, war ehr, war ganz auberorbent- 

dend. ohin gehſt Du? fragte der Doctor, ſich umwen⸗ lich unrecht von Dir.“ 
Vivian erhob ſich und ſchritt aufgeregt im Zimmer 


taſien beſitzt, die Du nie im Stande fein würdeſt zu ver. 

ſtehen, a fie ein inneres Leben lebt, welche) mit 

dem Deinigen nicht das Allergeringſte gemein Er 1 5 

5 „Und Du glaubſt ſie durchaus zu verſtehen 

er Doctor ruhig. ; f 
Vivian blicke ihn an und beging einen fee e 

thum. Er hielt die Sabſtbeber ez die 

a eee 15 eee e er keck. Und ſie 


ja. t 
Ich glaube es, ſa, ar Adenige dazu im Stande 


0 den Garten. Miß Barton iſt dort.“ 5 auf und nieder. Daiſy war noch immer im Garten, aber verſteht mich, wie bisher nu 
ich hab ft Du vorher noch ein paar Minuten verweilen, | er blickte nicht mebr zu ihr hinüber. geweſen ſind.“ (Fortſetzung folgt.) 
e Dir zu reden.“ „Du mußt es mir verzeihen, Carleton,“ ſagte er end⸗ . 

an blickte faſt ärgerlich. lich, „wenn ich Dir gerade in's Geſicht ſage, daß Du Dich Heß laſſ dich köpfen! 


Zeit „Kannſt Du denn damit nicht bis zu einer anderen | nicht hübſch gegen mich benommen haft. Außerdem war 
dem Carten 2 Jetzt gerade möchte ich 4 ſchnell nach | ed auch, inheſern Du in der That Daiſy — Miß Bar⸗ 
arten!“ entgegnete er. ton — zu heirathen beabſichtigteſt, nicht eben weiſe von 
mitzu ch würde es vorziehen, Dir das, was ich Dir Dir, fie vor mir fo ſehr viel ſehen zu laſſen.“ 
eilen habe, jetzt gleich zu jagen,“ antwortete der Es lag in dieſer kühlen Selbſtüberhebung Vivian's 


Eine Erinnerung aus meiner Jugendzeit. 
8 


Oer alte Großherzog von Heſſen, Ludwig J. der auf 
der hohen Säule in Darmſtadt ſteht und gebückten Haup⸗ 


R na u pn cn 


k. Gewerbe⸗Akademie und der k. Bauakademie in Berlin, 
ſowie der k. Politechniſchen Schule in Hannover. Der 
Kurſus iſt für Chemiker ein dreijähriger, für Maſchinen⸗ 
bauer ein dreisoder vierjähriger, für Architekten und In⸗ 
genieure ein vierjähriger. Bau⸗Techniker, die ſich für den 
Staatsdienſt vorbereiten, können die zur Ablegung der 
Baujührer-Prüfung erforderliche dreijährige Studienzeit 
ganz oder theilweiſe auf der Anſtalt zurücklegen. Die 
erſten drei Jahreskurſe ſind für die theoretiſche Vorbil⸗ 
dung beſtimmt; den Bauführern iſt demnächſt in dem 
vierten Jahreskurſe Gelegenheit zur Vorbereitung auf die 
Baumeiſter⸗Prüfung geboten, und iſt die Einſetzung einer 
diesbezüglichen Prüfungs⸗Kommiſſion in Aachen vorbe— 
halten. Der Unterricht in der Anſtalt beginnt zu Anfang 
October und ſchließt zu Ende Juli jeden Jahres; für die 
Aufnahme in die Aaſtalt haben die Studirenden eine Ge- 
bühr von 1 Thlr. für jeden Vortrag ein Honorar von 
20 Sgr., für jede Uebung von 15 Sgr., für die Theil⸗ 
nahme an den Uebungen im Laboratorium 15 Thlr., an 
den phyſikaliſchen Uebungen 5 Thlr. jährlich zu entrichten. 


Nicht immatrikulirte Zuhörer zahlen für den Vortrag 1 


Thlr. für die Uebung 20 Sgr. Honorar. 


— Den zum Wollmarkt Berlin beſuchenden 
Landwirthen werden mannigfache Sehenswürdigkeiten gebo⸗ 
ten werden. Nicht allein daß die große Ausſtellung von 
Pferden, Wagen, Reitutenſilien pp. mit einer großen 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe 
verbunden worden iſt, und daß dieſer letztere Theil der 
Ausſtellung eine große Mannigfaltigkeit entfalten wird, 
da bis jetzt ſchon über 200 Maſchinen pp. von den ver⸗ 
ſchiedenſten hieſigen wie auswärtigen Fabriken angemeldet 
ſind, ſondern auch die hieſige Fabrik landwirthſchaftlicher 
Maſchinen pp. von H. F. Eckert wird auf ihrem in der 
Frankfurter Straße Nr. 1 belegenen Grundſtück eine 
große Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen pp. veran⸗ 
ſtaltenz von denen die meiſten der erſteren per Dampf⸗ 
maſchine oder Lokomobile in Thätigkeit geſetzt werden 
ſollen, wir nennen von dieſen Maſchinen und a. die 
Breitdreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Reinigungs- 
maſchine, ferner Mahl⸗ und Schrootmühlen neueſter 
Couſtruction, Häckſel, und Rübenſchneidemaſchinen pp. 
Ebenſo wird die Fabrik während des Wollmarktes auf 
ihrem Verſuchsfelde „Eccardsberg“ vor dem Frankfurter 
Thore ein Probepflügen ſowie praktiſche Prüfung von 
Ackergeräthen vornehmen, bei welchem ein ſehr reiches 
Sortiment von Pflügen für alle Zwecke und Bodenarten, 
ein Schälpflug mit ſechs Schälſchaaren, Saatdecken, ein 
neu conſtruirtes Ackergeräth, welches auf den neueſten 
Ausſtellungen den allgemeinſten Beifall fand, die Meißel 
pflüge mir Stahlſpitze, ferner der neue Eckertſche Tief: 
cultur⸗Pflug, welcher beim Preispflügen in Waren in 
Mealenburg in der Concurrenz mit zahlreichen engliſchen 
Pflügen den erſten Preis erhielt pp. Endlich wird Hr. 
Rittergutsbeſitzer Röder in Lichtenberg auf ſeiner Feld⸗ 
mark ſeinen von England bezogenen Dampf-Gulturpflug 
in Thätigkeit jegen und wird dadurch den zum Moll: 
markt anweſenden Fachgenoſſen Gelegenheit geben, auf 
bequeme Weiſe ohne Opfer und Zeitaufwand dieſen inter⸗ 
eſſanten Verſuchen beizuwohnen. 

— Unter den Wahlprogrammen, welche jetzt 
—— —————— — — en. > 


tes auf das Gewimmel der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
herabſieht, ließ ſehr viele köpfen, und beſonders gern in 
meiner Vaterſtadt Gießen, zu deren Gerichtsbezirk das 
ſogenannte Hinterland gehörte, welches jetzt an Preußen 
abgetreten worden iſt, früher aber nebſt dem Vogelsberge 
einen Hauptſchlupfwinkel für allerlei in den Zwanziger⸗ 
Jahren umherſtreifendes Geſindel bot, deſſen Verwilderung 
aus den Kriegszeiten hergeleitet wurde. Noch ganz dunkel 
erinnere ich mich einer ganzen Familie, eines alten Schä- 
fers mit zwei Söhnen und zwei Neffen, die an Einem 
Tage „abgethan“ wurden. Sie hatten in einer wilden 
Schlucht in der Suback zwiſchen Gießen und Gladenbach 
den Poſtkarren überfallen, der vierteljährlich die Steuer— 
Erträgniſſe aus dem Hinterlande nach Gießen brachte, 
den Poſtillon und den Gensd'armen, der den Karren 
begleitete, geknebelt und das Geld groͤßtentheils in der 
Nähe vergraben, ſo daß es ſpäter wiedergefunden wurde. 
Blut war bei dem Angriffe nicht gefloſſen — die Familie 
aber wurde geköpft, und zwar mit ausnehmender Geſchick⸗ 
lichkeit von dem Scharfrichter Hoffman aus Frankfurt, der 
weit und breit in der Gegend berühmt war, Hoffmann 
hatte Medicin ſtudirt, duzte ſich mit meinem Vater, den 
er jedesmal beſuchte, wenn er „Geſchäfte halber“ nach 
Gießen kam, und war überhaupt ein feiner, wohmollen- 
der und heiterer Mann, der gerne Geſchichten von dem 
alten Chirurgen Langenbeck in Göttingen erzählte. In 
den Ferien hatte der alte Langenbeck ihm und einigen 
Collegen Privatſtunden gegeben, und Hoffmann behauptete, 
der „Alte“ hätte an einer kunſtgerecht „abgeputzten“ Leiche 
mehr Freude gehabt, als an der gelungenſten Operation. 
Die einzige moraliſche Wirkung, die ich von dieſen 
öfter wiederholten Schauſpielen beobachtete, zu denen alle 
Welt hinauszog auf den „Trieb“, war die, daß die Be⸗ 
völkerung mehrere Tage lang kein Fleiſch eſſen konnte! 
Deshalb waren auch die Metzger die eifrigſten Gegner 
der Hinrichtungen, und Hoffmann cultivirte die Bekannt 
ſchaft mit meinem Vater wohl mit aus dem Grunde, weil 
dieſer bei den Fleiſchern, die ihn ſämmtltch „Herr Vetter“ 
nannten, in hohem Anſehen ſtand. Im Uebrigen dis⸗ 
eutirte man nach dem Schauſpiele nur zwei Dinge: die 
altung bes Hingerichteten und die Geschicklichkeit des 
charfrichters. Von weiteren moraliſchen Wirkungen habe 
ich niemals eine Spur geſchen. 


Die Abſchreckungs⸗ w 


wie Pilze aus der Erde ſchießen, ſcheint das von der welfi⸗ 
ſchen Volkszeitung aufgeſtellte die Rolle des ſchelmiſchen 
Jokus übernehmen zu wollen. Nach Anſicht des Hrn. 
Ehrenrreich Eichholz iſt für die bevorſtehenden Wahlen 
nur eine Frage maßgebend: ſoll der Nordbund beſtehen 
bleiben oder ſoll er zertrümmert werden? und in Folge 
deſſen ſcheidet er das geſammte Parteien = Material in 
zwei große Gruppen: Nordbundsparteien und in nord⸗ 
bundsfeindliche oder alte Parteien. Als Nordbundspartei 
im engeren Sinne klaſſifizirt die Hanuoverſche Volkszei⸗ 
tung die Nationalliberalen, die Freikonſervativen und die 
Sozialimperialiſten der Herren v. Schweitzer, Wagener 
und Braß (eine herrliche Gruppirung!) im weitern 
Sinne die preußiſchen Konſervativen und die preußiſche 
Fortſchrittspartei. Alle dieſe Leute jagen entweder 
Utopien oder kleinlichen perſöalichen Intereſſen nach, jagt 
Hr. Eichholz. Als nordbundfeindliche oder alte Parteien 
werden aufgezählt die konſervativen Partikulariſten in 
Hannover und Sachſen, die deutſche Demokratie und die 
Sozialdemokraten von der Sorte Bebel⸗Liebknecht⸗Mende; 
die Wurzel ihrer Gegnerſchaft gegen den Nordbund ſind 
die deutſche, die Autonomie- und die Militärfrage, ihr 
Ziel die Herſtellung eines Deutſchöoͤſterreich in ſich faſſen⸗ 
den Grohdeutſchlands behufs Aufrecherhaltung der Einzel— 
ſtaaten, da ein Kleindeutſchland mit preußiſcher Hegemo⸗ 
nie die Vorſtufe des preußiſcheu Einheitsſtaates iſt. — 
Nach dieſer Parteigruppirung hat es mit der Zertrüm⸗ 
merung des Nordbundes gute Wege; das Auftreten der 
numeriſch ohnehin ſchon ſehr ſchwachen „alten“ Parteien 
im Reichstage war durchaus nicht geeignet ihnen Succurs 
zuzuführen. f 

— Poſtweſen. Da die Betriebsorganiſation der 
Poſtverwaltung in den ſüddeutſchen Staaten in vielfacher 
Beziehung von denjenigen der norddeutſchen Poſtverwal⸗ 
tung abweicht, ſo hat ſich der Geh. Poſtrath Dunckel heute 
nach dem Süden begeben, um ſich durch perſönliche An⸗ 
ſchauung eingehend zu informiren. 


— Journaliſtentag. Am 3. und 4. Juli wird 
der 5. deutſche Journaliſtentag in Frankfurt a. M. abge⸗ 
halten werden. Die Tagesordnung enthält folgende 
Punkte: die Frage des Autorenſchußzes; Alterverſorgung 
für Journaliſten, Cautionen, Inſeraten- und Stempel⸗ 
ſteuer, Preßgeſetzgebung und Preßmaßregelung; Aenderun⸗ 
gen in den Sitzungen des Journaliſtentages. 


— Kirchliches. In den acht älteren Provinzen 
des preußiſchen Staates wurden im Laufe des Jahres 1869 
zuſammen 29 Evangeliſche Kirchen neu gebaut und 11 
reſtaurirt. Von den Neubauten kommen auf die Pro— 
vinz Preußen 3, Brandenburg 4, Pommern 5, Poſen 2, 
Schleſien 2, Sachſen 4, Weſtfalen 2 und Rheinprovinz 7. 
Von den Reſtaurirungen 4 auf die Provinz Brandenburg, 
7 auf die Provinz Pommern. 

Für die bevorſtehenden Wahlen iſt eine beſondere 
Einrichtung getroffen worden, um das Reſultat derſelben 
jo ſchleunig, als möglich, in Berlin zu haben. Den Wahl: 
commiſſarien ſollen beſondere Schemata vor der Wahl 
mit dem Auftrage mitgetheilt werden, nach dieſen rubri⸗ 
cirten Angaben die belreffenden Reſultate zu telegraphiren. 
Zunächſt wird die telegraphiſche Meldung an einen pro- 
—— nn — — nn nnd 
Theorie ſchien mir ſchon in meinem Knabenalter ſehr un- 
begründet. 

Hoffmann behauptete immer, es ſei möglich, im 
Aupenblicke der Hinrichtung den Verurtheilten zu retten 
und ihm eine andere Perſönlichkeit zu ſubſtituiren. „Nie: 
mand“, ſagte er, „von den Tauſenden, die um das Schaffot 
ſtehen, ſieht den Schlag fallen. Im Augenblicke, wo das 
Schwert in der Luft blitzt, wendet ſich Jeder unwillkürlich 
ab oder ſchließt wenipſtens die Augen, und wenn man 
dieſen Moment benützte, jo könnte man durch eine Ver⸗ 
ſenkung den Verurtheilten verſchwinden laſſen, ohne ihm 
wehe gethan zu Bee“ Ich fand dies ſpäter in auf- 
fallender Weiſe beſtätigt. Eine in Bern mit dem Schwerte 
hingerichtete Weibsperſon wurde zu phyſiologiſchen Ver⸗ 
ſuchen ſogleich auf die Anatomie geliefert. Wir fauden 
an der Leiche zwei Hiebe — der erſte war zu tief gegan⸗ 
gen, das Schwert batte das Bruſtbein getroffen — der 
zweite Streich erſt hatte den Kopf wirklich vom Halſe 
getrennt. Niemand von den Tauſenden von Zuſchauern 
hatte bemerkt, daß der Scharfrichter zweimal geſchlagen hatte! 

Doch zu meiner Geſchichte. Ein Mörder, Na- 
mens Heß, ſollte „abgethan“ werden. Nun lebte damals 
in Gießen ein beliebter Geiſtlicher, der Kirchenrath En⸗ 
gel. Klein, dick, rund und geſuud, wälzte er feine Exi⸗ 
ſtenz durch die Wogen der Popularität, die er durch 
eine hohe Tenorſtimme, kräftige Schläge auf der Kanzel 
und einen gewiſſen pausbäckigen Humor gewonnen hatte. 
Er ſprach den Gießener Dialekt mit ſeltener Vollkom⸗ 
menheit, hatte für Jeden ein freundliches Wort oder 
Witz, trank bei Hochzeiten und Kindtaufen nur ſo viel, 
daß ihn der Küſter noch mit Anſtand nach Haufe brin— 
gen konnte, hielt viel auf Luthers Tiſchreden, die er bei 
dieſen Gelegenheiten gerne in ihren ſaftigſten Stellen zu 
eitiren pflegte, und war ein abgeſagter Feind von aller 
Muckerei und Pietiſterei. Als ihm einſt ein frommer 
Candidat der Theologie eine Probepredigt gebracht hatte, 
in welcher unendlich viel vom Teufel die Rede war, 
der als ein brüllender Löwe umhergehe und ſuche, wen 
er verſchlinge, gab er ihm das Manuſcript mit den Wor⸗ 
ten zurück „Sie iſt ganz gut, aber (mit dem Finger auf 
das Wort Teufel deutend) das Kerlchen wollen 
3 weglaſſen! Wir können ohne den Racker fertig 

erden. 


vincialen Centralpunkt und von hier weiter nach galt 


telegraphiſch gemeldet. . 
FFF! | 
Ausland. * 
Oeſterreich. Die bevorſtehenden Wahlen im ie 
jeitigen Oeſterreich werden überraſchende Dinge zu * 
bringen. Auf eine dieſer Offenbarungen bereitet z. 1 
das Wiener „Fremdenblatt“ vor, indem es ſchreibt: , 
klerikale Partei hat ſeit den letzten allgemeinen Landl 
wahlen unverkennbare Fortſchritte gemacht. Sie ha 
Zeit benützt, die der Liberalismus unbenutzt verjtrelt e 
ließ. Die Klerikalen haben die empfindliche Einbuße 
Macht und Einfluß, welche fie durch die theilweiſe 10 
hebung des Concordates erlitten, faſt vollſtändig ae 
Mit ſtaunenswerther Geſchicklichkeit haben fie ſich au Pr 
conſtitutionellen Boden zurechtgefunden und ſich den 
brauch der Waffen angeeignet, welche der Rechtsstaat jet 
politiſchen Agitation zu Gebote ſtellt. Die Kiel 
haben ſich als „katholiſche Partei“ organifirt, geſam m 
und gefräftigt, durch die erlaubte und unerlaubte Piel 
in Vereinen und auf der Kanzel Anhänger geworben g 
eine reſpectable Streitmacht gebildet. Die tathol ca 
Vereine haben ſich auch in den Städten feſtgeſetti n 
Hauptaugenmerk aber hatte die klerikale Agitation IM en 
auf das „Land“ gerichtet, wo die Bevölterung den Priel 
den Leitern der „katholiſchen“ Bewegung, mit giöhe e 
Vertrauen entgegenkommt. Die liberale Partei hat 
ihrer felſenfeſten Zuverſicht auf die Macht ihrer MN 
die Hände in den Schoß gelegt, während die ultra , 
tane Partei mit Aufmerkſamkeit die verwundbarſten Sr 
len der liberalen Politik ausfindig machte, mit une, 
lichem Fleiße das Terrain, das man ihr überließ, in 
ſitz nahm und durch eine raſtloſe Agitation immer 7 
tere Volkskreiſe für ſich gewann. So iſt es gekenn 
daß die klerikale Partei, die bei den letzten allgem? 
Wahlen in den deutſchen Provinzen außerhalb ren 
kaum einige ſchüchterne Verſuche unternahm, mit ib 


bert! 
feſten Fuß gefaßt haben, fie find ſogar zu einer DM 
bean, 


neuen Fraction Erneſt Picard zu ermöglichen, au 
Engel bereitete gewöhnlich die Verurtheilten 1 
Tode vor. Diesmal aber, bei Heß, hatte er das W 
ſchäft einem Anderen überlaſſen müſſen und konnte 5e 
den Zug zur Richtſtätte begleiten. Heß benahm ſich 10 
ungeberdig. Er rauchte während des ganzen Wel 
wollte oben angelangt, die Pfeife nicht WN fi ont 
Hände nicht binden laſſen, kurz, machte, wie der Kirche 
vath ſpäter erzählte, einen Teufels-⸗Skandal, ſchimpfte en 
Pfarrer, der ihm zuredete, cinen Eſel über den ande 
überſchrie den Trommelwirbel, ballte die Fäuſte gegen x 
Henkersknecht, ſtieß den Stuhl mit dem Fuße um, daß 
faſt von dem Schaffot kollerte, jo daß das Volk ſchol et 
murren anfing und gegen das Gericht, die Spitzen n 
Behörden und den Scharfrichter böſe Worte fielen. Mi) 
im Augenblicke der höchſten Gefahr, zog der Kirchen md 
mit kräftigem Nude feinen Collegen am Talar zurü die 
trat vor den wüthenden Verbrecher. „Heß“, ſagte eg 
Fäuſte ballend (dies war ſeine Lieblingsbewegung, be du 
ders wenn er begütigen wollte,) „He, was ma bi 
für Sachen? Sei vernünftig! Geh', Heß, laſſ' dich töpf it 
Thu mir den Gefallen! Lange dauert es nicht! E det 
gleich fertig! Du kannſt doch nicht verlangen, daß 
Hoffmann deinetwegeu umſonſt von Franlfurt bierbe en! 
kommen ſein ſoll! Die Sache muß doch ein Ende ha n! 
Thu' mir die Schande nicht an, Heß! Laſſ' dich töpfe 
Komm, Heßchen, komm, laſſ' dich köpfen!“ el. 
Heß wurde ſanft wie ein Lamm, ließ ſich von en), 
der ihn beftändig mit den Worten „Laſſ' dich töpfe 
auf die Schulter tätſchelte, zum Stuhle führen, vcf 
feinen Widerſtand beim Binden und ließ ſich köpfen. pet 
Ich weiß nicht, ob die Kinder jetzt noch in 
„Köpfchens“ ſpielen, aber damals geſchah es — vie g 
Geſchichte wurde dramatiſch aufgeführt, und je mehr * 
wüthete und je eindringender Engel ſein „Laſſ' dich öpf? 
wiederholte, deſto größer war das Vergnügen. fun‘ 
Die Geſchichte fiel mir ein, als ich die Berbandl 
1 des norddeutſchen Reichstages las. Heß⸗Lasker ut 


ich nicht köpfen laſſen. Laſſ' dich köpfen, Laskerchen pe 
der nationalliberale Engel. Sei vernünftig! So ar 
Bismarck deinetwegen umjonft von Varzin daher ge . 
men ſein? Die Sache muß doch ein Ende haben! 2 
mir den Gefallen, Laskerchen, laſſ' dich köpfen! 

Genf, Ende Mai 1870. Karl Vogt. 
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ante Inangriffnabme jenes von den liberalen Kreiſen 
ingend verlangten Geſetzes von Einfluß geweſen ſei. 
it Türkei. Die Zahl der beim Brande Verunglückten 
Ri immer nicht feſtgeſtellt. Der Sultan, die Behörden 
* die türkiſche Bevölkerung laſſen ſich die Verſorgung 
ie eſchädigten mit Lebensmitteln und Hausgeräthſchaften 
Ber angelegen ſein, auch wird von Seiten der türkiſchen 
Gerlterung vielfach den durch den Brand obdachlos 
ewordenen Unterkunft in ihren Hänſern angeboten. Die 


bed ürken eröffneten Subſeriptionen ergeben bereits 
eutende Summen. 
— 


Provinzielles. 


0 Pelplin, 10. Juni. Herr Biſchof v. d. Marwitz 
25 angeordnet, daß in der hieſigen Kathedralkirche vom 
„Juni bis 3. Juli eine Jeſuttenmiſſion ftatifinden fol. 
1 find einige Jeſuiten aus Schrimm berufen, welche 
Nich nach Johanni ihre Thätigkeit beginnen werden. 
Ber, Ablaß erlangen will, muß außer dem Enpfange des 
ußſaeraments noch mindeſtens 5 Predigten anhören. 
ver Roſenberg, 11. Juni. (D. 3.) [Feuer.] In der 
0 gangenen Nacht bald nach 11 Uhr brach in einem der 
* der Synagoge belegenen Häuſer Feuer aus, welches 
t nur das im Neubau begriffene Gebäude des Zimmer⸗ 
eſellen Damerau, ſondern auch das dicht daranſtoßende 
hebnbaus des Ackerbürgers Gedies zerſtörte. Bei der 
walſchenden Windſtille breitete ſich das Feuer glücklich er⸗ 
eiſe nicht weiter aus. Aus den nächſtgelegenen Gütern 
denjtein, Bellſchwitz und Faulen waren Mannſchaften 
3 den Löſchapparalen herbeigeeilt und wirkten thätig 
um Löſchen mit. Nur mangelte es zeitweiſe an Waſſer, 
des aus dem Stadtſee herbei geſchafft werden mußte. 
Base ſchade, daß die Pfüße bei Schwalgendorf — 
ih che als Heilquelle bereits öffentlich ar Verſendung 
res Inhalts ausgebeutet wird, über 2 Meilen von hier 
Geſerich belegen iſt. Eine Spritze von dieſem Heil⸗ 
bf ers, welches als ein Univerſal-Heilmittel gegen jeden 
han lien und äußerlichen Schaden angeprieſen wird, 
Alte zweifesohne auch hier feine Dienſte nicht verſagt. 


Verſchiedenes. 


m Heringsfiſcherei Das kalte Frühjahr iſt 
no zuverläſſigen Berichten aus Norwegen auch die Ur⸗ 
fiche daß die diesjährige „Frühjahrs⸗Heringsfiſcherei“ von 
um vollſtändigen Mißerfolge begleitet geweſen iſt. Nach 
lisdeſtellten Beobachtungen halten ſich die Heringe am 
ebſten in gewiſſen wärmeren Strichen der Nordſee auf, 
% ſie ſonſt regelmäßig angetroffen und geſiſcht werden. 
N dieſem Jahre aber waren dieſe Stellen ausnahms⸗ 
kalt und es wurden in denſelben nur ſehr geringe 
engen von Heringen gefunden. 
ker Trier, am 7. von 8% bis 12 Uhr fand zu Ed 
nach die ſogenannte Springproceſſion ſtatt. An der⸗ 


weiſe 


5 office betheiligten ſich, wie wir an Ort und Stelle der 
W ſon a 

alien 
enträger, 109 Muſikanten, 104 Zugführer (die Echter⸗ 
N dader Pompiers), 32 Turner (Muſikanten), 17 Gens⸗ 


eiellen Zählung entnahmen, im Ganzen 10,823 Per⸗ 
en. Darunter ſind 7850, welche die eigentliche Pro⸗ 
der Springenden bildeten; bei ihnen waren 8 Fah⸗ 


men und Polizeidiener. Die Proceſſion der Beten⸗ 


126 and Singenden zählte 38 Geiſtliche, 900 Sänger, 


Beter. 


Locales. 


W Bu den Wahlen. Die politiſche Gleichgiltigkeit ſchwindet 
renden Herannaben der Wahlen für den Reichstag und den 

ußiſchen Landtag, hier, wie allerorts. Es hat zwar hierorts 
i feine allgemeine Wählerverſammlung ftattgefunden, aber 
die leineren privaten Kreiſen in der Stadt, wie im Kıeife iſt 
abba „Wen wählen wir?“ ſchon erörtert worden. Eine 
DR 


R orte Agitation in dieſer Beziehung unter der deutſchen Be⸗ 
u Tung des Wahlkreiſes Tborn-Culm tritt indeß noch nicht 
Medea. Es iſt dies erklärlich, wenn man den politiſchen Cba⸗ 
den g beſagter Bevölkerung in Betracht zieht, wie er ſich bei 
wieg rüberen Wahlen manifeſtirt hat. Dieſelbe iſt in über⸗ 
et Mehrzahl dem liberalen Princip zugethan. Die ein⸗ 
au Men Fraktionen dieſer Richtung haben ſich ſtets in Bezug 
le Perſonalfrage leicht verſtändigt, wozu auch, weniger die 
ſche Meinungsverſchiedenheit mit der polniſchen Bevölkerung 
der ahlkreiſes — denn auch dieſe iſt liberal — als vielmehr 
polit unſtand mitwirkte, daß die letztere Zielpunkte bei ihrer 
ben Bervätigung im Auge bat, welche die deutschen 
be lag von ihrem deutſch-preußiſchen Standpunkte nicht un⸗ 
5 gutheißen und unterſtützen konnten und könnten. Die 
N gung der Deutſchen im Kreiſe Thorn = Culm iſt eine 
Ya, dendigkeit, gegen die ſich büreaukratiſche, wie konſervative 
ationen ſtets, ſo i. J. 1866, fruchtlos erwieſen haben. 
5 N Anbetracht dieſes Moments iſt auch in Bezug auf die 
eſtebenden Wahlen die Beſorgniß eine faſt unbegründete, 
ie immich der Wahlkreis Thorn⸗Culm künftig im Reia stage, 
un N Landtage durch andere Männer als, wie es der politiſche 
heit zona Charakter der Majorität ſeiner Bevölkerung er⸗ 
e durch deutſche Liberale repräſentirt werden könnte. 
5 nun auch im Ganzen die Verhältniſſe im Wabltreiſe 
die v Cum für die liberale Partei nicht ungünſtig find und 
„Wiblt der konſervativen Partei zur Zeit erlaſſene Parole. 
derſch t nur keinen liberalen Abgeordneten!“ bei uns unbeachtet 
ichſten n wird, ſo dürften doch Wählerverſammlungen in 
zer Zeit zu gegenfeitiger Verſtändigung opportun fein. 
Veranlaſſung hiezu giebt unſerer Anſicht nach vor Allem 


Palin, 


die vom Abg. v. Niendorf angeregte landwirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſenvertretung, welcher Gedanke von der konſervativen Partei 
mit großer Schlaubeit gegen die liberale Partei ausgebeutet 
wird und nicht unbeachtet ſeitens der Grundbeſitzer auch in 
unſerer Gegend geblieben iſt. 

Hören wir nur, welche Vorwürfe nach der „Bresl. Ztg.“ 
von konſervativer Seite dem Liberalismus gemacht werden: 1. 
er verſchulde die Einführung der Grund- und Gebäude⸗Steuer, 
2. er habe die Abſchaffung der Eiſenzölle hintertrieben, indem 
er kein Aequivalent dafür habe gewähren wollen; 3. er habe bei 
Berathung der Kreisordnung koſtſpieligen bureaukratiſchen Ein⸗ 
richtungen das Wort geredet; 4. er habe die Börſenſteuer abge 
lehnt; 5. er habe das Porto ermäßigt aus purer Bosheit gegen 
den Grundbeſitz, weil er wiſſe, daß es mit dem Briefſchreiben 
der Herren Feudalen nicht ſonderlich ſtark beſtellt ſei; 6. er habe 
die Wuchergeſetze abgeſchafft. Der drei letzten Sünden bekennen 
wir uns ſchuldig und wollen uns gar nicht die Mühe geben, 
mildernde Umſtände zu plaidiren. Was das Verhältniß der 
liberalen Partei der Kreisordnung gegenüber anbetrifft, ſo iſt 
der erhobene Vorwurf ſo abgeſchmackt, daß wir kein Wort 
dagegen verlieren wollen. Er kann nur bei ſolchen Leuten Eins 
gang finden, die überhaupt niemals eine Zeitung leſen und 
daher auch dieſen Artikel nicht zu Geſicht bekommen würden. 

Die beiden erſten Vorwürfe wollen wir uns ein wenig 
genauer anſehn. Es heißt in dem Aufſatz: „die Regierungen 
machten Vorſchläge zur Herabſetzung der Eiſenzölle. Was that 
aber die überwiegend liberale Majorität des Zollparlaments? 
Sie machte eine ſolche Herabſetzung dadurch unmöglich, daß ſie 
ein Aequivalent dafür nicht gewähren wollte, ſo ſind uns die 
Eiſenzölle verblieben und werden uns wahrſcheinlich verbleiben, 
bis wir eine andere Majorität im Zollparlamente geſchaffen.“ 
Berichtigend müſſen wir hiergegen Folgendes bemerken: a. die 
Regierungen haben Vorſchläge auf Herabſetzung der Eiſenzölle 
nicht gemacht, b. die Herabſetzung der Eiſenzölle iſt erfolgt, ſoweit 
die Regierung dieſelbe concediren wollte, der gänzlichen Auf- 
hebung hat ſich die Regierung mit Entſchiedenheit wiederſetzt, 
o. das Aequivalent, welches die Regierung verlangte, nämlich 
die Erhöbung des Kaffeezolls, iſt von der liberalen Partei mit 
großer Majorität bewilligt worden. Wir ſehen keine Möglich⸗ 
keit einen wahren und einfachen Sachverhalt tiefer u. gründlicher 
zu entſtellen, als hier geſchehen iſt. Anſcheinend etwas beſſer 
begründet iſt der Vorwurf, daß die liberale Partei die Einfüh⸗ 
rung der Grund- und Gebäudeſteuer verſchuldet. Jedenfalls 
wird dieſer Vorwurf vielfach geglaubt und wir ſehen uns 
veranlaßt, das Sachverhältniß einmal klar darzuftellen. Die 
Grundſteuergeſetzgebung des Jahres 1861 iſt das Werk der alt⸗ 
liberalen Miniſter Auerswald und Patow, das Werk des rhei⸗ 
niſchen Liberalismus, welcher in dem thatſächlichen Irrthum 
befangen war, daß die weſtlichen Provinzen überbürdet ſeien, 
und endlich das Werk der Doctrinäre vom Schlage des Herrn 
Gneiſt. Entſchieden proteſtirt gegen jene Geſetzgebung hat die 
altpreußiſche Demokratie und die volkswirthſchaftliche Partei, 
beide verlangten nur eine Aufhebung der Privilegien. Die 
Waffen alſo, mit denen der Liberalismus bekämpft wird, ſind 
wieder einmal gründlich ſtumpf. N 

— Gewerbliches. Die Miniſter für Handel und für Finan⸗ 
zen haben in einem Spezialfalle beſchieden, daß der Hauſir⸗ 
handel der Schlächter mit ſelbſtgeſchlachtetem friſchen Fleiſche 
in der zweimeiligen Umgegend des Wohnortes in Gemäßheit 
des § 58 der Gewerbeordnung überhaupt nicht ſtenerpflichtig 
und an das Erforderniß eines mit dem Legitimationsſcheine 
verbundenen Gewerbeſcheines nicht gebunden iſt. Ebenſo be⸗ 
darf es keines Legitimationsſcheines zum Gewerbebetriebe im 
Umherziehen mit rohen Erzeugniſſen der Land- und Forſtwirth⸗ 
ſchaft, des Obſt- und Gartenbaues, doch iſt dabei zu beachten, 
daß wirklich nur unmittelbar gewonnene Produkte ſolcher Wirth⸗ 
ſchaften und nicht bereits zubereitete oder verarbeitete im 
Hauſirhandel vertrieben werden. Innerhalb des Grenzzollbezirks 
darf der Hauſirhandel aber nur dann betrieben werden, wenn 
die Erlaubniß dazu ausdrücklich in dem Legitimationsſcheine 
reſp. dem Gewerbeſcheine ausgeſpeochen iſt. 

— Atterariſches. „Zu Hauſe“. Geſchichten und Bilder zur 
Unterhaltung und Belehrung. (Stuttgart, Verlag von Ed. 
Hallberger.) Die drei neueſten Hefte (8, 9, 10) dieſes populären 
und ſo überaus wohlfeilen Familienjournals übertreffen ihre 
Vorläufer womöglich noch an Reichhaltigkeit des Stoffes und 
Schönheit der Illuſtrationen. Unter den Romanen, Novellen 
und Skizzen heben wir hervor: „Jens von Tinnum ', eine frie⸗ 
ſiſche Geſchichte von Ernſt Willkomm, — . Jeremias Sauerbier 
und die Wunder einer zoologiſchen Bierſtube“ Eine böchſt 
wahrhaftige berliner Jagdgeſchichte von Arnold Wellmer, — 
„Ein Gerichtsherr“, Erinnerungen eines Kriminaliſten von 
Carl Chop, — Verrätherſold', von Herrmann Hirſchfeld, — 
„Mesalliance“, Humoreske von Hildebrandt, — „ Engliſche 
Kriminalfälle“, Erinnerungen eines Advokaten, — „Bilder aus 
dem Irrenleben“, von J. Heinz, — „Auf einer Gemsjagd“, von 
H. Szadrowsky, — „Das Briefgeheimniß der ſchwarzen Kam⸗ 
mern‘, von Früchte, — „Etwas über Katzen“, von Meta Well⸗ 
mer, — „Schweizer Lebensbilder“, von Aug. Feierabend, — 
Biographieen, Reiſeſkizzen, reizend illuſtrirte Gedichte, Anekdoten, 
Schach, Bilderrätbfel u. |. w. Nicht weniger als 33 anmuthige 
Bilder erhöhen das Intereſſe für den Leſeſtoff, und obgleich das 
Format mit Beginn dieſes Jahrganges weſentlich vergrößert 
iſt, blieb doch der alte wohlfeile Preis von 3 Sgr. pro Heft. 
Der Jahres Abonnent erhält überdies gratis den großen Pracht⸗ 
ſtahlſtich „Fauſt und Gretchen“. 


— — 
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Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 

— Wollwäfhe.. Nachdem der Gutsbeſitzer P. Poſſart in 
Berlin fein Verfahren, das im Schmutz geſchorene Schafvließ 
mit vollſtändiger Erhaltung der Struktur des Stapels und der 
Textur marktmäßig ſchön und mit verhältnißmäßig geringen 
Koſten zu waſchen, im Großen mit Erfolg eingeführt hat, be⸗ 


abſichtigt derſelbe Inſtruetionscurſe in landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen und Verſammlungen zu geben und wird auch während des 
Wollmarktes einen ſolchen Curſus hier veranſtalten. Dieſes 
Verfahren hat ebenſowohl ſeinen Werth bei der großen Woll⸗ 
ſchur, da bei hinreichendem Apparat und Bedienung täglich 300 
bis 350 Vließe gewaſchen werden können, wie bei allen 
Schäfereien, welche ſich mit Maſtung befaſſen und bisher ge⸗ 
nöthigt waren, Schmutzwollen, die während der Winterzeit ab⸗ 
genommen wurden unter dem Preiſe zu verkaufen. Der Preis 
des Apparates beträgt, je nach dem Quantum, was täglich ge⸗ 
ſchafft werden ſoll 40 bis 100 Thlr. Ferner iſt es durch den 
Chemiker Dreeſe gelungen, die aus der Poſſart'ſchen Waſchung 
hervorgehenden unentfetteten Vließe mit geringen Koſten unver⸗ 
letzt fabritmäßig zu entfetten, jo daß der Landwirth es nun⸗ 
mehr in der Hand hat, ſeine Wollen nach Belieben unentfettet 
oder fabrikmäßig entfettet zu Markt zu liefern. 


. ng 

Ueber die Urſache des allgemein herrſchen⸗ 
den Huſtens herrſchen Meinungsderſchiedenheiten; wir 
ſagen, es ſind dieſelben, welche Epidemien hervorrufen. 
Gegen Huſten, Hals» und Bruſtleiden finden wir die 
ſicherſten Heilmittel in den Johann Hoffihen Malz⸗ 
fabrikaten der Fabrik und Malzextraet⸗Dampfbrauerei in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, die bekanntlich in allen Län⸗ 
dern der Erde als vorzügliches Heilnahrungsmittel aner- 
kannt worden und die einzigen Malzerzeugniſſe ſind, welche 
Preismedaillen und Hoflieferanten Prädikate errungen 
haben. — Se. Heiligkeit der Papſt nahm am 8. Septem- 
ber 1869 durch den Herrn Präfektor G. Spugno in 
Rom von dem ihm zur Stärkung feiner Geſundheit dien⸗ 
lichen Hoff'ſchen Malzextrart. — Auch von Sr. Hoheit 
dem Fürſten Carl I. von Rumänien wurde jüngſt dem 
Königl. Kommiſſionsrath Joh. Hoff, mit Rückſicht auf 
den ausgezeichneten Ruf feiner Malzfabrikate der Titel 
als Heflieferant verliehen. 

Noch müſſen wir das Publikum vor den vielen Nach⸗ 
ahmungen warnen; man achte ſtets auf den Namenszug 
„Jobann Hoff“, mit dem ſämmtliche Etiquetts der echten 
Heff'ſchen Fabrikate verſehen find. D. R. 


Pörfen-Perichl. 


Berlin, den 13. Juni. cr. 


Fonds: 

Ruſſ. Banknoten C 
Worſchht e os... at 
Poln. Pfandbriefe 4% . 7058 
Weſtpreuß. do. 4% 8171 
Poſener DD, neue 4% ::.. 83½¼ 
Amerilaun ee ; 963/4 
Oeſterr. Banknoten 5 847 
ales 1 59½ 

Weizen: 

Jun! 170*⁰ 
Roggen: Schluß feſt 
eos J. N ET N 50 
Ju SI Re En IRA OIE 
eee, ERET 5 52'/8 
DT er En 54 

übst: 

en RE TEE RER 15 

Herbit . . x 8 13/4 

Spiritus ſtill. 

Aff TR, 8 16 4 

Juli⸗Auguſte 161¼ 3 
Getreide- und Geldumurtt. * 


Chorn, den 14. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: regneriſch. 
Mittags 12 Uhr 14 Wärme. 
Bei kleiner Zufuhr Preiſe feſt. 
Weizen, höher 123 — 24 Pfd. 64-65 Thlr., hochbunt 
126/ Pfd. 67—68 Thlr., 129/30 Pfd. 69— 70 Thlr. pro 
2125 Pfd. 
Roggen, feſt, 43 bis 44˙½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 42/44 Thlr., Kochwaare 44 —45 Thlr. 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2/2 Thlr., polniſche 
2¼ — 2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 8000 15 ¼ - 15% Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 771], oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. 
Danzig, den 12. Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen, ſeit Sonnabend obne Aenderung, bezahlt für ab⸗ 
fallende Güter 115—26 Pfd. von 59—67 Thaler, bunt 124 
bis 126 Pfund. von 67-68 Tyolr., für beſſere und feine 
Qualität 124—129 Pfd. von 68—73 Thlr. p Tonne. 
Roggen, böber, ſcwere Qualität im Verhältniß billiger aus 
leichte Qualität verkauft, 120-125 Pfd. von 46 / 5058 4 
Gerſte, kleine und große 40—43 Thlr. Pr. 2000 1 28 5 
Erbſen, Futter 43-45 Thlr., Kochwaare 46-4 br. 
Tonne von 2000 Pfd. 
Hafer, 40-42 Thlr. pr. Tonne. 
Spiritus, ohne Zufuhr. 


Juni. E 5 
b pr. Juni⸗Juli 77, Herbſt pr. 78. 


i⸗Juli 52¼, pr. Herbſt 55. 
o 50-52 ½, pr. Juni ⸗Ju 
. b 1 pr. Juni 14 12, Herbſt 13 ¼. 
U 


Spiritus, loco 162 5 pr. Juni-Juli 165/. 


BIT Amtliche Tagesnotizen 


Den 14. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 
25 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


2 * 


2 B. Gruppen, Phantafie- und Gegenſtücke. 


bieten zu benutzen. 


Ju ſerate. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene, in Folge der diesjähri⸗ 
gen Bau⸗Reviſion in den hieſigen Kaſer⸗ 
nen auszuführende 
Maurer, Zimmers und Auſtreicher⸗ 
Arbeiten incl. Materialien Lieferung 
ſollen im Wege der Submifjion verdun⸗ 
gen werden und iſt hierzu ein Termin auf 

Freitag, den 17. d. Mis. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Bureau anberaumt. Die da⸗ 
ſelbſt ausliegenden bezüglichen Bedingun⸗ 
gen ſind bis zum Termin von den Unter⸗ 
nehmungsluſtigen einzufehen uud vor Ein⸗ 
reichung ihrer Offerten zu unterſchreiben. 

Thorn, den 11. Juni 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Der Ausderkauf von Tuchen und 
Buxkins zu ſehr billigen Preiſen dauert 
fort bei W. Danziger. 


werther Waare zu äußerſt, jeder Con— 
eurrenz die Spitze bietenden billigen Prei⸗ 
ſen. Handnähmaſchinen koſten bei 
mir nur 9 Thaler! Nähmaſehinen 
mit Trittwerk und allen nöthigen Appa⸗ 
raten für 25 Thlr.; elegant ausgeſtat 
tete zu 30, 40, 50, 60 Thlr. ꝛc. je 
nach Wunſch. Gründlicher Unterrich 
zur Anwendung des zweckmäßigſten Ge: 
brauchs der zu jeder Maſchine gehören— 
den Apparate, ſowie das ſichere Er— 
lernen des Nähens gratis, und verſichere 
ich, daß es den geehrten Damen unter 
meiner Ann eiſung ſehr leicht wird, da 
ich genaue Kenntniß jeder Kouftructieo 
der Nähmaſchinen habe und ſelbſt jede 
Art zu nähen verſtehe. 
Auch werden alle Arten Nähma 
ſchinen ſchnell und gut reparirt von 
J. Stockhausen, 
Kunſtſchloſſermeiſter und Nähmaſchinen⸗ 
Fabrikant. 
Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 
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bisherigen, billigen Preiſen, und zwar: 
½ Sick. / br. Hemdenleinw. 2 rtl. 27g. 6 pf 
fa „ ½8 „ r 3, 15, 

Ya [72 6% 77 vorz. Qual. 4 . 
ſowie mehrere bundert Stück Hausleinen 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Leinen der Erdmannsdorfer See— 
handlung offertre ich zu Originalpreiſen 
laut Preis⸗Courant. 

Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtraße 448. 


Markt⸗ Anzeige. 
C. F. Fischer, Handſchuhfabrikant aus 
Berlin. Verkaufsſtelle: Neuſt. Markt 
in einer großen Bude. En-gros — en- detail. 


0 00 Paar Slacee-, Gems- und 
U 


A Die neu, ſien 

Neiſebücher 

durch Berlin, Potsdam, Dresden, ſächſiſche 

Schweiz, Rieſengebirge, Harz, Thüringen, 

Schwarzwald, Fichtelgebirge, München, 

Rheinlande, Schweiz, Italien, Tyrol ꝛc. ꝛc. 
vorräthig in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Zur Reiſeſaiſon 
empfehle mein wohlaſſortirtes Lager von 


Heiſekarten, Cours⸗ 
büchern und Reiſe⸗ 
handbüchern 


in den neueſten Auflagen. 


E. F. Schwartz. 
Feine Kocherbſen 


Hirſchlederhandſchuhe von 
7½ Sgr. bis 1½ Thlr. à Paar; ſeidene und 
Zwirnhandſchuhe von 2½ Sgr. an, em⸗ 
pfehle ich auch dieſen Markt in bekannter 
guter Qualität; ebenſo Cravatten, Shlipſe, 
Hofenträger, türk. Herren⸗Tücher ꝛc., Bei 
Abnahme von halben Dutzenden berechne 
ich en-gros-Preiſe. W 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Herrm. Chiel's Mundwaſſet 
als anerkannt beſtes und unfehlbares Haus: 
mittel gegen jede Art Zahnſchmerzen, 
Zahngeſchwulſt, üblen Geruch 


empfieblt billigſt R. Werner. 
aus dem Munde x. ic. Preis pro 2 zuſammenhängende möbl. Zimmer zu 
Flacon 7 ½ Sgr. vermiethen Weißeſtraße 72, 2. Etage. 


rr eee w7r 5 9 
Bilder für Kenner! 
Auf Wunſch meiner geehrten Kunden habe ich neue Sachen anfertigen laſſen, 
(Der Morgen und Abend. — Venus. — 
Ottilie. — Vor- und Nachmitternacht. — Die Störung im Bade), circa 60 verſchie⸗ 
dene Genres, laater vorzüglich ſchöne Kunſtblätter, und bitte alle Herren, dieſee Aner- 
Die Bilder find eine [DJ Elle groß und ſehr fein lithographirt. 
Um der Concurrenz etwas zu bieten füge ich einer Beſtellung von 250 
Stück Cigarren ein feines Bild gratis bei und empfehle die weltbeliebten 
Havanna Pflanzer⸗Cigarren 
5 in Original Packang A mille Thlr. 16. u. 250 Stck. 4 Thlr. 
„Tip Top Havanna⸗Yara EEE „ 
Ambr. Cuba „ 12. u. 250 „ 8 5 
Auf Wunſch gebe ich Muſterſendungen von 250 Stück gegen Einzahlung oder 
Nachnahme frau co ab und tauſche in nicht convenirendem Falle die Waare 


wieder um. 
Leipzig. J. E. Berthold, Gerberſtr. 
CIIIZZER? — D 0 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn ift ſtets 
vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


Univerlalrielfteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein FSormalar- und luferbud 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſiyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll» 
ftändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffätzen und einem Fremdwörterbuehe. 
Bearbeitet von 
Dr- L. Kiese wetter- 
Amwanziafte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 
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Ausverkauf. 


von Porzellan und böhmiſchen Glaswaa⸗ 
ren zu ſtaunend billigen Preiſen. 
R. Friedmann 
aus Rawicz. 
Das Lager befindet ſich auf der 
Neustadt, Stand: Nr. 1. 
— Durch Firma kenntlich. EM 


Hochtolhe Apfelfinen 
einpfiehlt für 1 Thlr. 15 bis 35 Stück. 
Friedrich Schulz. 


Trockene Pflaumen 

a 1½ Sgr. pr. Pfd. offerirt um zu räu⸗ 
men A. Mazurkiewiez. 

Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, 
Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, Riga, 
St. Petersburg (Stadt), Copenhagen, 
Gothenburg, Chriſtiania, Kiel, Flensburg, 
Altona, Hamburg, Harburg, Antwerpen, 
Hull, London, Neweaſtle a. / Tyne unter 
halte ich regelmäßig während der dies⸗ 
jährigen Schifff ahrtsſaiſon. 

Rud Christ. Gribel in Stettin. 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 
ſchwäche ꝛc. ꝛc. Leidenden 


wird das fait 50 Jahre ſegensreich wir- 
kende Dr. med. Doeeks'ſche Heilmittel em» 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 


Justus Wallis vorräthig zu haben: 


Tüchtige Verkäuferinnen, 
die mit dieſer Branche vertraut find a 
ein Lehrling mit guten Schutfenntn! 0 
finden unter günſtigen Bedingungen fogle! 
Stellung in meinem Kurz, Tapiſſerie⸗ 1. 
Weißwaarengeſchäft. 

M. Wolfssohn, 2 
Graudenz, Mar. Str. Nr. 
Ein tüchtiger 


Commis, 
der mit der Buchführung vertraut und we 
die polniſche Sprache nicht fremd ift, finde 
wenn im Beſitz guter Zeugniſſe, zum 
Juli d. J Engagement bei ’ 
A. Glückmann Kaliski 
Einen ordentlichen Kuticher ſucht 
Rudolph Asch. 
Einen tüchtigen übrmachergehüfen 
verlangt 6. Willimtzig. 
Cin möblirtes Zimmer iſt vom 
d. zu vermiethen bei D. G. Guks 
Wittwe, Breiteſtraße 448. Be 
Ein mol. Zimmer nebit obne if von 
1. Zuli ab zu orm. Brückenſtr. 14. 
möbl. Zimmer und 1 Remiſe zu pere, 
Brückenſtraße 20; Näheres im Lade 
bei Hrn. Schnoegass. Bei 
Des Haus Neustadt 238, mit großen 
Hof, Stallungen, Remiſe, Schmied 
2c. ſteht billig zum Verkauf. n 
Eine Wieſe und Ackerland billig zu 
Verkauf. Das Nähere bei 
Reissmüller, Zeughaus -Büchſenmache 


Strafgeſetzbuch 


für den 


Uorddeutſchen Jund. 


Nach amtlichen Quellen mit ausführlichem Sachregiſter. 
Preis broch. 5 Sgr, nt 
Ich wiederhole hierbei meine in der vorläufigen Anzeige bereits ausgeſprechig 
Warnung, das Publikum möge ſich vor dem Kaufe der bereits vor 8 und 5 
Tagen erſchienenen Ausgaben hüten, welche, da ſie vor der amtlichen Publikation de 


Geſetzes herausgegeben wurden, eine Menge Unrichtigkeiten in Bezug auf 
ſi u. ſ. w. enthalten. Meine Ausgabe iſt auf das Genaueſte nach 


Strafmaa 


der 


amtlichen Ausgabe revidirt und durchgeſehen worden. 


Thorn, den 13. Juni 1870. 


Ernst Lambeck. _ 


 LIEBI@S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika), 
LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu 


% des Preises 


derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Sup 


Saucen, Gemüse etc. 


Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


1 engl. Pid.-Topf. 


½ engl, Pfd.-Topf. 
4 8 Thlr. 5 Sgr. 


3 1 Thlr, 20 Sgr. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 


½ engl. Pid.-Topf 


J engl. Pfd.-Topf. 
* 271 & 15 Sgr. 


J Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf 


22 nebenstehende Unterschriften „77 a, 
trägt. . 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


Die Dampf-Särberei, Druckerei und 
chemilche Wajch-Anflali 
Wilhelm Falk, 


Danzig, Dirschau, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thorn 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 


Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung 


legener Steffe wie neu. 


ver’ 


Aſſoupliren: aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Grafieild, 
Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine-Tücher, woll 
und halbwollene Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſteffe, Tuche er‘ 
Lama's werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Grundfarbe erlag 

Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconnet⸗ und Mouſſelin-Roben, werden in ® 


Farben gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anficht. 
Herren⸗Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzer 


gewaſchen und gefärbt. 


trennt 


Annahme in Thorn bei Herrn 


Oscar 


Wolff, Butterſtraße No. 96/97. 


Veantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


